
„Ich will keine Welt des Rückzugs“
Der CDU-Landratskandidat plant, „die kleinen und die großen Dinge“ in Lippe nach vorn zu bringen.
Jens Gnisa will die Menschen ermutigen und ihnen „die Angst vor falschen Entscheidungen nehmen.“

MartinHostert

JensGnisapfeift–nein,erzwit-schert.UndnacheinigenVer-
suchen und darauf folgenden
kritischen Blicken aus kleinen
schwarzen Augen auf den frem-
denMannmit derKamera zwit-
schert Zari tatsächlich zurück.
Der Nymphensittich vertraut
dem Hausherrn nun einmal,
kennt seinenTon, ahmt ihnper-
fekt nach. Jens Gnisa lacht: „Die
beidenhatmeinSohnbeimAus-
zug hiergelassen. Sie gehören
seitdemzuuns.“
Zari und Käfig-Kumpelin

Mali hatten Glück, dass sie in
einem gastfreundlichen, offe-
nenHausbleibendurften.Esge-
hört einem Mann, der sich als
transparenter, offener Mensch
bezeichnet. Da ist es ja wohl das
mindeste, zwei Sittichen einZu-
hause zu geben. Es ist ein Haus
mitvielGlasundLicht,mitwun-
derbarer Aussicht, mit Sitzplät-
zenimGartenfür jedenSonnen-
stand und jede Jahreszeit. „Ich
bin ein transparenter Mensch,
und dieses Haus passt zu mir“,
sagt der CDU-Kandidat für das
AmtdesLandrates.EinHausam
Hang mit Originalen an der
Wand, mit vielen Stufen hier-
hin und dorthin, mit einemKa-
min und einem Wintergarten
wie gemalt. In demHaus geht es
viel die Treppe ’rauf (’runter
erst, wenn man es verlässt), es
gibt Sitzecken zumVerweilen.
Jens Gnisa will genau dies

nicht tun: Verweilen. Er will
vielmehrmit 57 Jahren ein neu-
es Leben beginnen und Chef im
Kreishaus werden – und dieses
Ziel geht er selbstbewusst an.
Dass er seine Enkeltochter auf

dem Wahlplakat in die Höhe
hebt, um erfolgreich zu sein –
warum nicht? „Eine Welt des
Rückzugs und der Verkrampft-
heitwill ichnicht. IchbineinFa-
milienmensch, das will ich zei-
gen.“ Seine Familie ist die
„Homebase“, er genießt es,
wenn alle zusammenkommen –
die beiden Töchter und der
Sohn. Die drei haben ihr Glück
außerhalb Lippes gesucht. „Vie-
lejungeLeuteziehenjaweg.Und
zu wenige kommen zurück. Da
können wir besser werden.“
Schließlich seien die Immobi-
lien in Lippe günstig, das Kul-

turangebot top – nur die Infra-
struktur... Eines der Lieblings-
themenGnisas, der sich als „lei-
denschaftlichen Bahnfahrer“
bezeichnet. „Das ist das überle-
gene Verkehrsmittel. Es ist
schnell, es ist sicher, Sie können
dieBeinehochlegen.Aber es en-
det allzu oft im Nichts.“ Also:
Bessermachen!
Dann wird er grundsätzlich.

Er will keine Welt, aus der die
Menschen sich zurückziehen, in
dererfolgreichist,werdroht.Die
Fehlerkultursei falsch,dieAngst
vor falschen Entscheidungen
groß. „Wir müssen etwa Beam-

te ermuntern, Ermessensspiel-
räume zu nutzen. Erlasse, Ver-
fügungen,Gesetzegebenoftden
Raumdazu.Nachweisenzuwol-
len,dassDingenicht funktionie-
ren, ist der falscheWeg. Das de-
motiviertjeden.“SeinVerständ-
nis von Führung, aus der Erfah-
rung, Chef von 320 Mitarbei-
tern beimAmtsgericht Bielefeld
zu sein? „Am Anfang engma-
schig.Dann,wenndieLeutever-
standen haben, wie es laufen
sollte: In die Selbstständigkeit
entlassen.
ErhabeSpaßundInteressean

Diskurs,dieserkommtihmhäu-

fig zu kurz. „Viele verharren in
ihrer Blase.“ Auch die Berliner
Welt, die er als Präsident des
Richterbundes kennenlernen
durfte, sei zuweilen so. Auch ein
Grund, „mal was anderes“ ma-
chen zuwollen.
Jens Gnisa sagt, in den ver-

gangenen Jahren einiges gelernt
zuhaben.„Ichbingelassenerge-
worden,dashätteichsogarnicht
gedacht.Aber ichweiß jetzt: Zu-
viel Druck erzeugt Wider-
stand.“ Er freue sich über jeden,
den er imWahlkampf überzeu-
gen könne – „aber man darf
nichts erzwingen.“ Diese Gelas-
senheit sei nicht zu verwechseln
mit fehlendemEhrgeiz:,daspas-
segutzusammen.„Ichbinseit30
JahreninLippe, jetztwill ichhier
kleine und große Dinge nach
vorn bringen.“ Diese Energie
ziehe er aus derArbeit, nicht aus
dem Müßiggang. Mails bis spät
indieNachtbeantworten, sonn-
tags arbeiten, im Urlaub auch:
Für ihn täglichBrot.
Ruhe findet er dann und

wann (im Winter) am Kamin
und sommertags im Garten. In
dem gibt es genausoviele Ecken
wie im Haus – und Koikarpfen.
Die zwitschern zwar nicht zu-
rück, aber kommen brav an,
wenn er sie füttern will.

Ein seltener Moment des Müßiggangs: Jens Gnisa in seinem Garten. Ein Ort zum Verweilen mit Kois, Tomatenstauden, Sitzecken für je-
den Sonnenstand. FOTO: MARTIN HOSTERT

Arminia-Fans: Jens und Gerrit Gnisa genießen Alm-Besuche und hof-
fen, dass diese baldwiedermöglich sind. BILDRECHTE: JENS GNISA

Persönlich
JensGnisa, 57, ist verheira-
tet, hat drei Kinder und eine
Enkeltochter. Er ist seit 2005
in derCDUundMitglied in
Arbeitskreisen christlich-
demokratischer Juristen.
2010 bis 2012war er Stadt-
verbandsvorsitzender in
Horn-BadMeinberg. Erwar
seit April 2016Bundesvor-
sitzender desDeutschen
Richterbundes.Gnisamöch-
te Familien „als Basis unserer
Gesellschaft“ fördernund in
einer „Modellregion“Erzie-

hungsberechtigten Schulun-
gen anbieten.Die „klare
UmsetzungdesRechtsmit
Augenmaß“ seiwichtig.
„Dazumöchte ichmehr
Polizei auf die Straße brin-
genundmit denKommu-
nendieOrdnungsbehörden
abends undnachts einsatz-
bereitwissen.“Und: „Ohne
Wirtschaft keineArbeit und
keinWohlstand.“ Sie brau-
che engenDraht zumLand-
rat, gute Infrastruktur und
weniger Bürokratie. (mah)
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